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Semper alıquid heeken
| Johann Baptıst Hırschers Unterwerfung 1850 und ıhre Nachgeschichte

Von NORBERT LKÖSTER
Indizierung un: Unterwerfung

In der „Neuen Freiburger Zeıtung“ W ar Dıienstag, dem November
1549 tolgende Notız lesen:

„Rom, Nov. (AZ3 Die Indexkongregation 1st über Erwarten berufsthätig. Ihr der-
malıger Präfekt, Cardinal Brignole‘, sandte uUu1ls ein VO AUS Porticı datiertes, und
gestern hier veröffentlichtes Proscriptions Supplement dem COTDUS liıbrorum
prohibiıtorum. Mıt Selbstgenugthuung ze1gt d dass der Verfasser der Leichenrede auf
die 1n Wıen Gefallenen, der Pater Ventura?® preiswürdig sıch unterworten un! se1ın Werk
missbilligt habe Weıter stehen auf dem Index Andern: Dıie kirchlichen Zustände
der Gegenwart, VO  5 Hırscher? as kıirchliche Synodal nstıtut VO  -
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Haız? Die Bisthums Synode und die Erfordernisse un Bedingungen einer heilsamen
e“ 5Herstellungen[s1c] derselben. Vom Vertasser dess. Werkes.

Am folgenden Tag erschiıen eiıne kurze Korrektur, da das letztgenannte Werk
versehentlich ebentfalls dem Freiburger Domkapitular Haız un! nıcht seinem
wirklichen Autor gnaz Frh VO Wessenberg“ zugeschrıeben worden W ATr. Die
Korrektur schloss miıt folgendender Anmerkung:

„Dass übriıgens diese Schrift w1e die beiden andern bezeichneten der Herren Hiırscher
un! Haız wirklich auf dem Index figuriren, ist, orofß das Erstaunen uch se1n INAS, welches
diese Nachricht hıer CIreRL hat, ohl außer Z weıtel. Den hoch achtbaren Verfassern scheint

66 /übrigens noch keıine offizielle Nachricht VO  - der Madßregel zugekommen se1n.

Dıie kurzen ot1ızen aus der „Neuen Freiburger Zeıtung“ sınd SOZUSARCH eıne
Momentaufnahme AUS dem Indizierungsgeschehen un! lassen ein1ıge Schluss-
tolgerungen Zunächst zeıgt der iıronısche Unterton, 24SS die Tätigkeıit der
Indexkongregation VO der Zeıtung un: ıhrer Leserschaft bereıts als anachro-
nıstisch angesehen wurde Da wurde die Tätigkeıt der Kongregatıion in Freiburg
„wıder Erwarten“ festgestellt wurde, Lraute I1all auch Rom Z diese Kon-
gregation als überflüssıg erkennen.

ine weıtere Beobachtung: Obwohl I1a die Tätigkeit der Kongregatıon
nıgstens in YeEW1ISsSEM Sınne für anachronistisch hıelt, galt die Indizıerung eines
„hoch achtbaren Mannes“ offenbar dennoch als „Maßregelung“ un: damıt auch
als Ehrverletzung. Zu dieser Ehrverletzung gehört ach Ansıcht der „Neuen
Freiburger Zeıtung“ auch, 4SS die Offentlichkeit VO der Indızıerung eher CI-

tahren hatte als dıe Autoren selbst.
iıne dritte Beobachtung: Im gleichen Artikel wiırd die Unterwerfung Ven-

als eıne „Selbstgenugthuung“ tür Rom bezeichnet. Diese Wortwahl ze1ıgt,
4aSs CS aus der Sıcht dieser Zeıtung be1 der Veröffentlichung eıner Unterwerfung
nıcht NUr die Entscheidung in eıner Sachfrage SINg. Die Unterwerfung W alr

eın w1e€e auch ımmer gearteter Sıeg Roms, un:! dieser Sieg WAal, zumiıindest ach
Ansıcht der „Neuen Freiburger Zeıtung”, für Rom entscheidend.

Mıt diesen Beobachtungen eröffnet sıch eın Fragehorizont, dem ıch 1m Fol-
genden nachgehen mochte. Wenn eıne Indizıerung ber das Verbot des Buches
hınaus eıne Ehrverletzung des Autors WAal, W as WAar Ala eıne Unterwerfung?
Was bedeutete s1e für den Autor, für die Offentlichkeit un: für Rom?

tersuchung ZAUT Theologie Johann Baptıst Hirschers (1788-1 865) (Maınz E 15);
RIEF, Art. Hırscher, TIRE (1986) 396—398;

Fidel Haız (1801—-1 872), 1845 Domkapitular 1in Freiburg. 7u ıhm BRAUN, Her-
I11Lanlıl VO  - Vicarı und die Erzbischofswahlen 1n Baden FEın Beıtrag seiner Biografie (Freıi-
burg München 120

Neue Freiburger Zeıtung Nr. 281 (Dienstag, November 3171
lgnaz Heinrich VO Wessenberg VT860), 82 Generalvıkar un! Bıstumsver-

1n Konstanz. 7u ıhm: WEITLAUFFE, Art Wessenberg, (2001)
Neue Freiburger Zeıtung Nr. 252 (Mittwoch, November 31/4
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Di1e Unterwerfung aus kirchenrechtlicher Perspektive
Bevor WIr diesen Fragen weıter nachgehen, selen aber och einıge Bemerkun-

gCmhn ZUr Unterwerfung aus kırchenrechtlicher Sıcht vorausgeschickt‘. Die papst-lıche Konstitution „Sollicıta provıda“ Bendedikts’ O DVA VO 1/S die bıs Zzur
Promulgation des CIC VO 1917 die Verfahrensordnung der Indexkongregationdarstellte, kannte eıne Unterwerfung lediglich 1m Rahmen der „Praventivzen-
“  sur“, also der Prüfung VO  e Büchern VOT ıhrer Veröffentlichung. In 09 estimmte
die Konstıitution, Aass VOT der Veröffentlichung der Indizierung der Autor die
Möglıichkeit bekommen solle, die fraglıchen Passagen „ZU tiılgen, abzuändern
oder korrigieren“?. ıne „Unterwerfung“ W alr 1ın diesem Zusammenhang also
ein Eıngehen des Autors auf die Anderungswünsche der Kongregatıion. Die
Konstitution sah diese Möglıchkeıit auch für ein bereıts veroöffentlichtes Werk
VOTVLT. In diesem Falle sollten lediglich nıcht korrigierte frühere Auflagen autf dem
Index erscheinen‘!°. Dıie Konstitution WAar bestrebt, eiıne solche Unterwerfungdiskret handhaben und SOMmIt, mıiıt den Worten Hans Paarhammers BCSPIO-chen, „alles vermeıden, W as einer offentlichen Desavouirerung des Autors
gyleichkommen könnte. Auftallend in der Konstitution ‚Sollicıta provıda‘ 1St
das Bestreben, jede voreılige Verurteilung vermeıden. Gemäfß dem alten
Grundsatz ‚Et altera Pars audıatur‘ legt der Papst grofßen Wert autf Anhörung
Jjener Autoren, deren Werke angezeıgt un:! ZUr Beanstandung vorgelegt worden
sınd In jedem Fall 111US5 das Verteidigungsrecht eiınes Autors gewährleistet WCCI-
den Der gyuLe Name eınes Vertassers darf keinen Schaden leiden.“!

Di1e Praxıs sah 1ın der Miıtte des 19 Jh. oft anders A4Uus. Der Indizierte wurde VOT
der Publikation des Indizierungsdekretes häufig nıcht informıiert, aber die MOög-ıchkeit eiıner „Unterwerfung“ beibehalten!?. iıne solche nachträgliche Unter-
werfung Wal annn keıine Zustimmung AÄnderungswünschen der Behörde,
sondern ein allgemeiner Gehorsamsakt, da der Autor die inhaltliıchen Gründe
für die Verurteilung nıcht kannte. 1ne solche nachträgliche Unterwerfung WUlLI-
de annn MIt der bekannten Formel „AaUCLOF audabiıliter subjecıt et OPUS
tractavıt“ eiınem spateren Dekret der Indexkongregation veroffentlicht. ine

Sıehe hierzu VOT allem LACKMANN, Dıie kirchliche Bücherzensur nach geltendemkanonischen Recht Berücksichtigung ıhrer geschichtlichen Entwicklung und der heu-
tiıgen Reformgedanken (Köln PAARHAMMER, „Sollicıta provıda“. Neuordnung
VO Lehrbeanstandung und Bücherzensur 1n der katholischen Kırche 1mM 18 Jahrhundert, 1n

(GABRIELS REINHARDT (Heg.), Mınısteriıum iustitlae. Festschrift für Heribert He1-
eINann ZUur Vollendung des Lebensjahres (Essen REES, Dıie Straftgewalt der
Kırche Das geltende kıirchliche Strafrecht dargestellt auf der Grundlage seiner Entwick-
lungsgeschichte KStT 41) (Berlin DERS., Index I1 Kirchenrechtlich, 1n
(1996) 446—448; SCHWEDT, Index Hıstorisch, 1n (1996) 445—446

Zıt nach PAARHAMMER (Anm 350
10 Vgl ebd

Ebd 350
12 Vgl SCHWEDT, Kommunikationskontrolle durch den Öömischen „Index der verbote-

LECN Bücher“. Lacetten eines 1el diskutierten Problems, 1n ComSoc (1987) 327-338, hier
334
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verfahrensrechtliche Grundlage für diese Praxıs gab 6S aber nıcht, da „Sollicıta
provıda“ dieses Vorgehen nıcht vorsah un andere Bestimmungen nıcht ex1istler-
ten  15

Des Weıteren 1st och einmal fest halten, 4aSssS das Erscheinen eınes Buches
auftf dem Index, 7zumal hne vorherıige Information des Vertassers, tür den Autor
keıine strafrechtlichen Konsequenzen hatte. Denn der Index verbot lediglich die
Lektüre, das Autbewahren un: den Verkauf ındızierter Bücher. Zuwiderhan-
delnde begingen Aur eıne Sünde!*. Strafrechtlich relevant WAar ach der Abend-
mahlsbulle dominı“ die Lektüre eic VO Werken offiziell für häretisch
erklärter un: schismatischer Autoren der das Lesen eınes namentlıch durch ein
päpstliches Schreiben verbotenen Buches oder Autors!®. In diesen Fällen wurden
Zuwiderhandlungen bereits se1it dem I7 mıt der Exkommunikation belegt”.
ber auch eıne solche Exkommunikation WAaTr un:! 1STt zunaächst eiınmal eıne Tat-
strafe, die solange NUr eıne Gewissensangelegenheıt des Betroffenen bleibt, w1e€e
sS$1e nıcht öffentlich testgestellt ist!8

Wır können AUS rechtlicher Perspektive fest halten, Aass die nachträgliche
Unterwerftung des Autors eınes auf dem Index stehenden Werkes weder ein
vertfahrensrechtlicher Akt WAal, och das Unterbleiben der Unterwerfung unmıt-
telbar strafrechtliche Konsequenzen hatte. Die nachträgliche Unterwerfung
ze1gt, WwW1e€e sehr Au dem ursprünglıch als „pastorales“ Instrument gedachten
Index 1mM Laufe der Zeıt eın dıszıplinarısches Instrument geworden WAal.

Wıe tunktionijerte 11U diese nachträgliche Unterwerfung un W AsS bedeutete
sS1e für den Autor? Ich moöchte diesen Fragen Beispiel der Unterwerfung
Johann Baptıst Hiırschers 1m Jahre 1850 nachgehen.

Hırschers Schrift „Die kiırchlichen Zustände der Gegenwart un: die Kırche“

Der Freiburger Moraltheologe Johann Baptıst Hırscher (1788-1 865) verfasste
1849 dem Eindruck der Revolution iın Deutschland eıne Schrift MIt dem
Titel „Die kırchlichen Zustände der Gegenwart un:! die Kırche“?°. In ıhrem
ersten 'e1] beschreıibt Hırscher die Vorteıile un!: Gefahren der Stellung
der Kırche. Er stellt fest, ıhre größere Freiheıit sel1l ZWAAar gzut, aber dadurch, ass

13 Die apostolische Konstitution „Sollicıta provıda“ hob alle vorhergehenden Bestim-
MUNSCH auf. Eıne ergänzende Neuregelung kam ITSLT mi1t der Konstitution „Officıorum
munerum“ Leos CVO 1897 Vgl Y”AARHAMMER Anm 342

14 Sıehe hiıerzu: HILGERS, Der Index der verbotenen Bücher 1n seiner Fassung
dargelegt un! rechtlich-historisch gewuerdigt (Freiburg 4344

15 Sıehe hiıerzu REUSCH, Der Index der verbotenen Bücher. Eın Beıtrag ZUr Kirchen-
un! Literaturgeschichte (Bonn 79

16 Der Index Leos XII zählte 144 durch ein päpstliches Schreiben verurteılte Bücher, VO  -

denen 1n das J3 gehören. Vgl HILGERS (Anm 14)
17 Vgl REES (Anm 149, 151, 170 un! 2372
158 Vgl ebd 103
19 Tübıingen 1849
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ıhr weıte Bereiche wW1e€e Z Beıispıiel die Erziehung vollkommen seı1en,
berge die CuU«eCc Sıtuation auch orofße Geftfahren. Deshalb schlägt VOT allem dıe
Wiıederbelebung des „Synodalınstituts“ VOI, das erst dıie notwendige Bündelung
der Kräfte schaffe. Voraussetzung dafür se1l aber, ass Lai1en un Priester auf
eıner solchen Synode stımmberechtigt selen. Die Synoden sollen eine umfang-
reiche Aufsıiıchts- un: Diszıplinarfunktion bekommen. Somıiıt reichen ıhre Auf-
gyaben VO einer Sorge für eıne wıssenschatfttlichere Ausbildung des Klerus ber
eıne Diszıplinargerichtsbarkeit un:! die Vermögensverwaltung bıs hın ZUTFr FOör-
derung eınes Aufschwunges in der Kırche überhaupt“. Im Zzweıten el seiıner
chriuft beschäftigt sıch Hırscher zunächst mıt Fragen der christlichen Erzıie-
hung. Dann 1aber schlägt eın Eıngehen auf das Reformverlangen der eıt VOI,
W 4S für ıh anderem eıne eue Dıiskussion der Zölıbatsfrage, Reformen in
der Liturgie un! dem Bufßwesen bedeutet?!.

Di1e Indızıerung der „kırchlichen Zustände“

Diese kurze Skizze schon macht deutlıch, 24SS Hırschers Schriuft durchaus
provozıerend W Aar. Das Vorwort der Schrift datiert VO 28 Maı 1849 Bereıts

1% Jul: schickt eın „Heınrıch‘ AUS$S Maınz, ohl der spatere Dogmatıkpro-
fessor un: Generalvıkar Johann Baptıst Heıinrich, die Schrift seınem „vater-
lıchen Freund“ Pfr. VWesthoff?, der dieser Zeıt och Pfarrer ın Diestedde 1mM
süudlichen Münsterland Ist, mıiıt der Bemerkung, se1l der Geeignetste, die Schrift
möglıchst bald ach Rom kommen lassen?*. Bereıts schreıibt West-
hoff den Münchener untıus Sacconi2 un fügt den Brief VO  ; Heıinrich
Saccon1 schreıibt annn zunächst den Freiburger Erzbischof VO Vicarı?® un
bıttet ıhn, Z7wel Exemplare der Schrift ach München senden?. Am August
schickt Vicarı diese ab un:! 11 gehen S1e VO München AUS auf die Reıse
ach Rom nachdem Saccon1 schon einıge andere verfügbare Schriften

20 EbdI
Ebd 4385

22 Johann Baptıst Heinrich (1816—-1 891), 1845 Prıiester, ab 1850 1ın der Bıstumsverwaltung
tatıg und Herausgeber der Zeitschrift „Der Katholik“. Zu iıhm: WALTER, Art Heınrich,

(1995) 1400
23 Elbert Wıilhelm Westhoff (1801—-1871), erstier Student aus Preufßen 1m Germanıcum

nach dessen Wiedereröffnung, 851 Pfarrer ın Diestedde,.X68 Regens 1mM Kölner
Priesterseminar. Zu ıhm: REUSCH, Art. Westhoff, ADRB (1897) 192—1 D3 RIPPEN Hg.)
Das Kölner Priesterseminar 1mM un 20. Jahrhundert. Festschriuft ZUur Feıier des 250-Jäh-
rıgen Bestehens Junı 1988 (Sıegburg Studıen ZUX Kölner Kirchengeschichte
23))

24 ANM 81, POS 103
25 Carlo Saccon1ı 8OS—1 889), 851 Internuntıius, 853 Nuntıus 1n Bayern. Zu

ıhm WEBER (Anm. 4—5
26 Hermann VO Vicarı (1 JBa 868), 158543 Erzbischot VO  - Freiburg. Zu ıhm BRAUN,

Art Vıicarı, (3atz 1803, //4—7/778; HENZE, Art. Vicarı1, (2001) 759—7/760
27 Vgl AN ö1, PO>S 103
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Hırschers abgeschickt hatte®3ß. Das Staatssekretarıat schickt seın Exemplar Uumsc-
hend den bereıts ZENANNLEN Prätekten der Indexkongregatıion, Kardınal Brı-
onole?. Das Gutachten erstellte der in Rom ansässıge deutsche Oratorıi1aner
Augustın Theiner?®.

Dieses Gutachten Theıiners?! 1St allerdings eın Dokument, mıt dem sıch die
Indexkongregation schmücken könnte. Es 1St eın vier Druckseıten umfassender,
ıronıscher Verriss der Hırscherschen Schriuft. Theıiner reteriert die einzelnen,
bereıts ZENANNLEN Forderungen Hırschers, annn jeweıls miıt eiıner Art Ausruf
den Passus beenden. Nur eın Beıispıel: Hırschers Vorschläge einer Erneue-
rung der Spendung der eENANNTLEN etzten Olung kommentiert Theiner 11UI

mıt den Worten: ”7  he bestemmi1a orrenda, che accıecamento, ed 1gnNOranzAla
„welch schreckliche Gotteslästerung, welche Verblendung un! Ignoranz!”

Theıner hat Erfolg mıiıt seinem Gutachten. Die Konsultorenversammlung
empfiehlt einstimmı1g die Indızıerung”, un: die Kongregatıion entscheıdet reı
Tage spater ebentfalls ın diesem Sınne“*. er Papst bestätigt November das
Dekret® un: wenıge Tage spater werden die untien ber die Indizierung 1N-
tormıiert®®.

untıus Saccon1 in München außert in seinem ntworthbrief dıe Ansıcht, CS

sel wünschenswert, 24SS die iın Hirschers Werk enthaltenen Grundsätze Zusatz-
ıch och durch ein päpstliches Breve verurteılt wüuürden?”. Saccon1ı drängt also

auf eıne Exkommunikation Hiırschers. och ın Rom werden anz andere
Dınge überlegt.

Die Bemühungen eıne Unterwerfung
Dreı Wochen ach der Indızıerung yeht eın Pro-Staatssekretär Antonell:®®

adressiertes Schreiben 1m Staatssekretarıat e1In. Absender 1st der Untersekretär
der Kongregatıon für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten (AES), Fer-
Faras, der 1ın seiınem Schreiben dringend arum bıttet, der apst moOoge Hırscher

28 ASV, SepgrT. Stato, C mod., (zaeta Porticı9 255ı 96a-98a.
29 ASV, degr. Stato, C mod., (zaeta et Porticı E  9 255 104a NtWU:
30 Augustın Theiner (1804-—1 874), 1834 Protessor Propagandakolleg in Rom, 18539

Oratorıaner, 1840 Konsultor der Indexkongregation. Zu ihm: SCHWEDT, Art Theiner,
(2000)

52
ACDE, Index, prot. 92851, 61

334
Ebd
ACDEF, Index, prot. —  9 Vgl ebd., Dı1arıo XIX,

34 Ebd., Di1iarıo XX
35

36
Ebd., PrOL. 89)1,
ANM ö2, DOS 113
AN Sl POS 112 (Entwu

38 12COMO Antonell:i (1 s06-—1 876), 1848 Pro-Staatssekretär, 876 Staatssekretär. Zu
1hm

39
Weber (Anm 4794231
Luig1 Ferrarı (ca, 1796 15845 Sottosecretarıo der AES, 1853 Konsultor des



Semper alıquid haeret 187

eiıner Unterwerfung bewegen“. uch die AES hatte Exemplare der Schrift
Hırschers zugesandt bekommen“, betrachtete die Angelegenheıt aber eher AUS

dem „politischen“ Blickwinkel. Der Untersekretär betont ın seinem Schreiben,
4aSs Hırscher

„be1 seinen Talenten und bei dem vorangeschrittenen Alter viel Wertschätzung und Anse-
hen genießt be1i all Jjenen, und die sind nıcht wen1ge, die VO ungesunden Lehren getränkt,
bereitwillıg jeder Neuerung tolgen Es scheint, dass siıcher VO  a höchster Nützlichkeit
für HSC6 Religion iın ganz Deutschland ware, WE I11all VO Autor diese Ihnen aNSC-

49deutete Unterwerfung erhalten könnte.

Die Begründung für den Versuch, eıne Unterwerfung VO Hırscher erhal-
ten, hat also VOTL allem mı1t Hırschers Stellung Iu  S Seine Unterwerfung soll
beispielgebend auf die anderen „guten un! ehrenwerten Männer  &S 45 wiırken, die
Ühnliche Ansıchten vertreten w1e€e (51+*

Die AEFES schlägt 11U VOI, Bischof Räf{$** VO Straßburg bıtten, eiınen v d-
terlıchen Brief“ Hırscher schreıiben und ıh eiıner öffentlichen Zurück-
nahme bewegen. Ferrarı rechnet mıiıt einem Erfolg,

„da Msgr. aefß siıch VO  a der Gesinnung desselben überzeugt zeıgt und derselbe
Herr Nuntıus (Vıale Prelä) seiıne gewiıssentliche Überzeugung geäußert hat, dass der Cha-
rakter des Herrn Hirscher nıcht eın geheuchelter Charakter se1 und versichert, dass bereıt

““ 45sel, dem Heiligen Stuhl alle Garantıen geben, die dieser 11UTr wünschen könne.

Ferrarı1 macht auch Vorschläge für den Inhalt des Brietes VO Riß Hiırscher
un: schlägt als Briefschluss \ m 1Ne Unterwerfung,

„dıe 11L1Aall be1 seiner Berühmtheit erwarte, würde ein wahrhaft (Csutes 1n der Kirche Jesu
Christiı bewirken un:! Z gleichen eit würden Lob und Ehre ihm zurückkehren, se1
auch Jüngst be1i anderen berühmten Schriftstellern BCWESCHIL, die siıch MmMIt m Beispiel

Zu ihm Prosopographie Indexkongregation und Inquisıtion 848 (Sammlung
Schwedt, Veröffentlichung 1in Vorbereitung). Sıehe auch Mansı 49, 473475

40 Ferrarı Antonelli AES, Germanıa, fasc. 360, POS 640, 4412—4/92
(Entwurf).

Der Beauftragte des Stuhls 1in der Schweıiz, Josephus Marıa OvIler1 (zu ıhm HCMA
(Padua 595 hatte Exemplare die AES geschickt. Vgl AEFS, Germanıa, fasc. 360,

POS 640,
42 „pCe1 SUO1 talenti, PCI l’avanzata eta gyode molta st1ma ed opınıone ICS55O tuttı quellı

NO  e} SO poch:, che ımbevultiı dı dottrine NO SAanle SCHUOLTLO volentier1 qualunque NOVvIıtÄä
sembra che sarehbbe Certamente di utıilıtä alla OSIra Religione 1in la Germanıa

S1 POTLECESSC dall?’ autfore stessa I’indicata sottomıssıone.“ AES, Germanıa, fasc. 360,
PO>S 640, 45v—46r.

4 5 „UOM1INn1 buon1 ed onest1“. Ebd 4Ab5r.
44 Andreas Räfß (1794—1887), 1847 Bischof VO Strafßburg. Zu ıhm GATZ, Art. Räß,

(satz 1803, 584—590; DERS., Art Räfß, (8999) 8I0—831
45 „poiche Mgr. Raess S1 MOStro della buona fede del medes1mo; lo STESSO

Mgr. Nunzı1o manıifestö l SU' cCOonOsciımento che CAraLEGTEe dell’ Hirscher 110  - Carattere

siımulato, assıcurando che eglı sarebbe disposto dare alla Sede le garanzıe che S54

O; desiderare.“ Ebd 46v. Zıtat AUS einem Brief Viale Preläs Lambruschini VO

18l 1845 (ebd. 28r—29v, hier 28v)
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lobenswert den päpstliıchen Dekreten unterworten hätten, indem s1e hre Werke auch AUS-
46drücklich zurückzogen.

|IDISE Kongregatıon 1St die Ehrverletzung einer Indizierung also durchaus be-
WUSSL. Interessanterweıise betrachtet die AEFS 11U aber die Unterwerfung als
Wiıederherstellung der Ehre

Das Schreiben der AES scheint 1m Staatssekretarıat Eindruck gemacht
haben Noch Dezember geht eın päpstliches Schreiben Erzbischof V1-
Carı un:! folgenden Tag och eınes den Bischof VO Strafßburg, beıide mıiıt
der Bıtte, Hırscher eiıner Unterwertung bewegen”,

ber die organge in Freiburg berichtet Erzbischof Vıcarı ann untıus
Saccon1ı in einem Briet Ende Januar*®®. Demnach hat Vicarı och VOI Eintreffen
des Brietes AUS Rom Hırscher aufgefordert, sıch unterwerften, andernfalls se1

„beauftragt, die Verdammung seiner Grundsätze publıcıren  AA Die An-
drohung der Publikation 1St insotern fragwürdıg, als die Indiızıerung spatestens
selt dem November allgemeın bekannt W ar un: auch Vicarı selbst VO der
Indizierung aum früher ertahren konnte, da die Intormatıion VO Bovıer1 AUS

Luzern ohl nıcht VOTLT dem 11 1ın Freiburg angekommen war>®. Vıicarı hat
also ach dem Erscheinen des Artıikels in der Neuen Freiburger Zeıtung Hır-
scher gerade der bereıts erfolgten Publikation eine Unterwerfung
gebeten. Das legt auch der tolgende Abschnıitt des Brietfes ahe

Darüber entstand Feuerlärm. Der Regierungspräsident 1M Namen der Staatsbehörde kam
7 mal mi1t der Bıtte, die Sache beruhen assen; diesem ich, W as 11 Wal, dass ich
Gehorsams Pflichten für das Oberhaupt meıner Kırche habe, un! selbst schon für meılne
Kirche SOTSCIL, dass die Echtheit der Lehre bewahrt leibe, OVOIl mich Niemand abbrin-
BCH könne; Hırscher oll LLUT revocıren; dann werde nıchts geschehen. G:6

Vicarı stellt den Zusammenhang dar, als ob der „Feuerlärm“ erst durch
se1ne Aufforderung Hirscher entstanden se1 Das seizte aber VOIAUsS, A4SSs
Hıiırscher sıch ach der Aufforderung Vicarıs verschiedene Stellen gewandt
hätte, Unterstützung bekommen. 1e] wahrscheinlicher 1Sst, 24SS der
„Feuerlärm“ ach dem Artıkel ın der „Neuen Freiburger Zeıtung“ VO selbst
entstand un! Vicarı durch diesen Artikel ruck gerlet. Wenn sıch der

46 .8 quale sa Aatteso Ia celebritä del SU! NOMC, produrrebbe VeEeTO bene nella Chiesa
d (Gzesu Cristo, ed 1in parı 1981 tornerebbe lu1 ode ad T  9 OsS1 accadute recente-

ad alcunı altrı iıllustrı serıittor1 che CO  - bello esemp10 S1 SOILO lodevoleramente O-
mess1 al decreti Pontifici, r1provando anche esplicıtamente la loro opere.“ Ebd 46r.

47 Vgl Pacıficı Ferrar:ı ABS Germanıa, fasc. 360, pos. 640, 1849,
54a-b) Beide Briete tinden sıch nıcht in den Vatikanischen Archiven.

48 ANM 81, POS 103 Das Schreiben datıert VO 1850
49 Ebd

Be1 den üblıchen Postlaufzeiten dürfte OvIler1 das entsprechende Dispaccıo VO 11
selbst TSLT den Ü: erhalten haben Yrst intormiert den Vatikan über die
Weiterleitung des Dekretes. (Vgl ALS Germanıa, tasc. 360, POS 640, 48a-Db.) ach Angabe
der Zeıitung 1st das Dekret bereıits 1n Rom publiziert worden.

AN 81, POS 103
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Regierungspräsident persönlıch einschaltete, können WIr das Ausmafß des
Drucks erahnen.

DDass der Regierungspräsident persönlıch aktıv wiırd, hängt mıt Hırschers
wichtiger Vermiuttlerrolle iın Baden zusammen . Dıi1e badısche Regierung favori-
s1ert ıh: als Nachtfolger Vicarıs. Die Indizıerung WAar für die Regierung nıcht
andern, aber die drohende Unterwerfung MUSSTIeE für die Regierung dıe wichtige
Vermiuttlerrolle Hırschers gefährden.

ber nıcht 11UT der Regierungspräsident wiırd aktıv. Vicarı schreıbt weıter:
„Die Theologische Fakultät veranlasst durch den Hırscher Freund: Dekan Prot. Stolz>

würde unselige Beschlüsse gefasst haben, wenn nıcht D=' taudenmaier* mit Kraft dahin
vermuittelt hätte, mich blos iıne Deputatıiıon ZUugunsten Hırschers senden, welche iıch ZUr
Freude Staudenmatiters bediente, dass die Fakultät nıcht weıter mehr einschritte.“

Leider 1St dieser Vorgang 1m Protokollbuch der Fakultät nıcht vermerkt>°.
och annn 6S sıch be] den befürchteten „unselıgen Beschlüssen“ eigentlich 11UfI

eıne öffentliche Stellungnahme CGsunsten Hırschers gehandelt haben,
diesem erleichtern, sıch nıcht unterwerten. Hırschers Ehre wırd dabe]
eın wichtiger Aspekt SCWESCH se1In. Wır dürfen das jedenfalls aus dem Brief der
Fakultät den Limburger Bischof Blum” VO Januar 1 850>8 schliefßen, der
1ın einem Rundschreiben seinen Theologen den Besuch der Vorlesungen Hır-
schers untersagt hatte. Dekan Alban Stolz fügt dem Brief der Fakultät eınen
persönlıchen Zusatz d. in dem 6S heißt

„Sıe haben durch Ihr Circulare über Hiırscher öffentlich gerichtet ZeWwIlsser Maafßen die
Verurtheilung auch vollzogen, ohne die elıt uße darauf wenden bestimmte Erkundi-

einzuziehen, ob seine Vorlesungen den Zuhörern Geftahr bringen. Es 1st Letzteres
nıcht L1UT keineswegs der Fall, sondern Hirschers Vorlesungen bringen, WI1e Unterzeichneter
weiß, manche Theologen TST entschiedenem Glauben sittliıchem Ernst. De{(Shalb kann
ich das erlassene Circular als ine unverdiente Ehrverletzung Hırschers ansehen, die UMNNsSsOo

weniıger rechtfertigen scheıint, da Bischöfliche Gnaden wIissen musste, dass seIlit Jahren keın
Theologe AaUus der 1Özese Limburg in Freiburg studiert.“

och eın Einschreiten der Fakultät hat Vicarı mıt der Hılftfe Staudenmaiers
vereıtelt. Wır können demnach zunächst fest halten, PINS die Veröffentlichung

52 Vgl BRAUN (Anm. 4) Sıehe uch WOLE, Der Freiburger Moraltheologe Johann
Baptist Hırscher als Rottenburger Bischotskandidat 847/47 1mMm Spiegel der Korrespondenz
Albert VO  a} Rechbergs, 11 FDA 114 994) 173—190 Darın besonders die Einschätzungen VO  —

Andlaws 88) und Franz Anton Staudenmaters 89—1 90) Hirschers Rolle 1n Baden
55 Alban Stolz 8OS—1 883), Prof. für Pastoraltheologie und Pädagogik 1n Fre1-

burg. Zu ıhm: RO0OS, Art. Stolz, (2000) 1019
54 Franz Anton taudenmaıer (1800—1856), 1837 Prof. für Dogmatık 1in Freiburg, 1543

Domkapitular. Zu ihm HÜNERMANN, Art Staudenmatier, (2000) 936—937/
55 AN 81, POS 103
56 Universitätsarchiv Freiburg, 35 Nr. Acta tacultatis theologic.
5/ DPeter Josef Blum (1808-—-1 878), 158472 Bischof VO  — Limburg. 7Zu ihm SCHATZ, Art.

Blum, (1994) 53Ö; DERS., Art Blum, (satz 1803, 55—62
58 AN 8 9 DOS
59 Ebd
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der Indizıerung 1n der Zeıtung sofort Versuchen geführt hat, Hırschers Ehre
VOIL allem durch die Verhinderung eiıner Unterwerfung reiten

Wıe reagıert Hırscher selbst? Vicarı berichtet in seinem Brief Saccon1ı we1l-
ter

.D Hiırscher gab dann ine Erklärung mich schritftlich e1n, wolle nıchts Unkirch-
iches, se1l missverstanden worden, feindselige Zuflüsterungen hätten das Verdammungs
Urtheil veranlasst, Ende stellte 1n Aussicht, dass die Tragödıie, wenn nıcht abgegangen
würde VO  e dem Sentenz ihn, noch argere Folgen haben“® könnte.

Das Schreiben Hırschers hat sıch nıcht erhalten. Duüurten WIr Vıicarı Glauben
schenken, hat Hiırscher zunächst versucht, sıch die Verurteilung weh-
HCN. Hıerfür spricht auch, 24SS Hiırscher ach der Indizıerung zunächst och eıne
„Antwort die Gegner meıliner Schriuft: ‚Dıiıe kirchlichen Zustände der Gegen-
wart  < 61 verfasste, die 1mM Januar och VOTI der Unterwerftungserklärung erschien.
Diese Schriuft 1st och umfangreıicher als die vorhergehende“ un: stellt den orofß
angelegten Versuch dar, sıch auf der Sachebene rechttertigen. Hırscher geht
darın auf viele iın verschıedenen Zeitschriften erschıenene Artıkel un: eigens
angefertigte Gegenschrıiften e1n. Es 1St 1er nıcht Zeıt un:! Raum CNUS, 1es
darzulegen. Deutlich 1st jedenfalls, AaSsSs Hirscher durchaus den Wıllen hatte, sıch

wehren un! die Anschuldigungen entkräften.
och Vıcarı 1e sıch VO Hırschers Weıigerung nıcht beeindrucken. Ende

Dezember oder Anfang Januar trifft annn der Brief Papst 1US in Freiburg
e1ın, den Vıcarı Hırscher sofort zustellen lässt®.

uch Bischof Räß bemüuht sıch ach der Aufforderung des Vaters
Hırscher. Nach der Darstellung des Strafßburger Bischofs®* kam der Brief AaUus

Rom erst Anfang Januar be1 ıhm Er habe sıch gleich auf den Weg ach
Freiburg gemacht, habe aber 1n ehl leider den Zug un sıch annn
entschlossen, Hırscher schreiben®. Räf®? Brief Hiırscher 1St VO  - großem
persönlıchem Wohlwollen gepragt, Spart aber nıcht deutlicher Kritik, 7z. B
24SS Hırscher nıcht auf die in der Kırche wohnenden Kräfte vertraue, 4aSSs be1
ıhm die Vernuntft mıt der Gnade un dem katholischen Sınn rınge un: A4ass GT

dem Geılste ach eın Protestant se1°. Hiırscher stellt in seinem Antwortschrei-
ben® die Sache dar, als ob für ıh die Unterwerfung eıne Selbstverständlich-
elıt BCWESCHIL sel. Es 1STt aber gul möglıch, P doch erst das Schreiben AUS Strafißs-
burg Hırscher endgültig se1iner Unterwerfung bewogen hat Hırscher
bedankt sıch e1ım Straßburger Bischof namlıch mehrtach für das ıhm nN-

ANM ö1, POS 103
Tübiıngen 1850
S1e umfasst 100 Seıiten.

63 AN 1, DOS 1023
Räß Vicarı 01 1850 EBA Freiburg 3/1

65 Ebd
66 Vgl Hiıirscher Räfß 223 01 1850, ZIt. nach PFLEGER, Bischof Andreas Räfß und

Johann Baptıst VO  — Hirscher, 1n Hochland (1925/26) 655—6/71, hier 66/-66585
67/ Ebd
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gebrachte Wohlwollen und ıhm Z ıh dem Papst gegenüber als den dar-
zustellen, der wiırklich se1l  68

Neben der Ehrverletzung wırd 1er eıne Zzweıte Folge der Indiızıerung eut-
ıch In der Offentlichkeit Wr 1U die „Katholizıität“ Hırschers® in Frage DE-
stellt, hne ass SCHNAUCI definieren SCWESCH ware, eiıne solche
INesscmn sel. Durch das Verfahren des Vatıkans geriet der Autor eınes indızıerten
Buches den Verdacht, nıcht mehr „katholisch“ se1n, wWw1e€e 6S Ja auch der
bereıts zıtlerte Bischof Riäß außert. Dieser Verdacht aber WAal, da A sıch Ja nıcht

Sachfragen manıfestierte, sondern SOZUSARCNHN Hiırschers wesensmäfsiger
Zugehörigkeit Zu Katholizısmus zweıtelte, ebenso schwer wıderlegen WwW1e€e
als Verdacht überhaupt beseitigen. Hırscher stand also 1U VOTLT der Aufgabe,
nıcht 11UTr die „Katholizität“ seiner Aussagen aufzuzeıgen, sondern darüber hı-
Aaus seine „Katholizıtät“ überhaupt beweisen mussen. Letzteres versucht
yegenüber Bischof Räfßs, iın dem sıch selbst den „Mystikern“ rechnet, die
aller eıt eıne reformatorische der gehabt hätten”°. Hiıirscher versucht sıch
damıiıt in eine Kategorıie einzureıhen, die in der Kırche als 1in jedem Falle katho-
lısch galt, der INa aber ZeWI1SSeE retormatorische Anwandlungen SOZUSAYCNH VOI-
zı1ıeh Dieser Rettungsversuch macht deutlıch, WwWI1e schwer 65 für Hırscher WAaTrl,
den grundsätzlichen Zweiıtel seiner Person ZersStireuen.

Roms Bemühungen eıne Unterwerfung sınd also Bemühungen die
Reparatur eiınes Schadens, der erst durch die OoOrm der Indizierung entstanden
W AaTl. Fuür den Regierungspräsidenten un: die Fakultät hingegen WAar eıne etwalige
Unterwerfung eher eine Verschlimmerung der Sıtuation.

Die Unterwerfung Hırschers

Wıe geht Hırscher damıiıt um ” Er entscheidet sıch einer Unterwerfung,
hne 24SS WIFr wI1ssen, W as ıhn dieser Entscheidung bewogen hat Wır
können dieses 11UTr aus seiner Erklärung” selbst schließen. Zunächst legt Hır-
scher darın seıne Beweggründe für die Abfassung der chriıftt dar

„Meın 1n Rede stehendes Schriftgen hatte den Zweck, alle kirchliche Kraft 1n Bewegung
SEIZEN, alle Klassen der Gesellschaft miıt lebendigem Glauben das Evangelium
durchsäuern. Fıne Erschütterung, ein oroßer Abfall 1n der Kırche stand nahe; und noch
1st die Getahr nıcht vorüber. IJa dachte iıch, ob nıcht notwendig, der Zeıtströmung Zr
geständniıße machen, und einem Bruche begegnen. Meın 1n Rede stehendes Schriftgen

PFLEGER Anm 66) 669
69 Die hier nıcht behandelnde Diskussion den Katechismus Hirschers hat ‚War die

„unkatholische“ Form des Katechismus, nıe aber die „Katholizität“ seines Autors in Frage
gestellt. Selbst der Maınzer „Katholıik“ druckt 1m Februar 1849 große Auszüge AaUS seiner
Schrift „Dıie socıialen Zustände der Gegenwart und die Kırche“ und nın ıhn 1n seiner Aus-
yabe VO HO02 1849 noch einen „gelehrten Vertasser“ 70

/ PFLEGER Anm.66) 66%
ACDE Index, Prot. —  9 196r-198r.
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bringt solche Zugeständnisse in Anregung und tordert ZUur Berathung auf, ob dieselben BC-
72macht werden könnten un: wollten.

I)ann fasst Hiırscher och einmal
IC bin 1n Deutschland VO vielen Seiten gröblich mißverstanden und mißkannt worden.

Und w1e viel ich auch geirrt habe, ich doch das Bewulßstseyn in mIr, das Beste uUuNseTeTr

heiligen katholischen Kırche, un: das eıl der Seelen 1n iıhr aufrichtig un! Lreu gewollt
haben, als ON Jemand.“”

Mıt diesen Satzen versucht Hırscher verdeutlichen, 4aSSs 65 eigentlıch nıe-
mals rund gegeben habe, seiner „Katholizıtät“ zweiıteln. hne ein ähe-
1C5 Eingehen auf die Inhalte möchte die Indızıerung 1ın ezug auf seine Person
als unbegründet erweısen.

In der nachfolgenden, in lateinıscher Sprache abgefassten eigentlichen Unter-
werfung, zieht alles zurück, VW in dieser un! anderen Schriften Aussagen
enthalten sel,; die der heiligen katholischen Lehre stünden’?. Diese all-
gemeıne Erklärung 1St die notwendige Konsequenz der 1M Vorhergehenden dar-
gestellten Lauterkeıt se1iner Motive. DE aber auch 1er keıne Inhalte geNANNT
sınd, wiırd durch die Unterwerfung eLIwAas erklärt, W as durch die Indizıerung
zunächst einmal gal nıcht in rage stand. Das „Missverständnis“, VO  e dem Hır-
scher spricht, 1st also VOIL allem der ach der Indizıerung entstandene Zweıtel
seıiner katholischen Gesinnung. Dadurch, ass 65 in der Unterwerfung mehr
diese Gesinnung als konkrete theologische Aussagen 2INZ, zeichnet sıch die
Nachgeschichte der Unterwerfung bereıts 1b

Die Nachgeschichte der Unterwerfung
Erzbischof Vicarı schreibt 25 Januar untıius Sacconı ber die Unter-

werfung:
„diese schlägt alle Kirchenreformer; die Dankadressen Hiırscher erließen ganz darüber,

Ci 75und meın Amt wird erleichert.
Die erwähnten Dankadressen Hirscher zeıgen, w 1e sehr Vicarı öffentlich

ruck geraten W Aafl. Die VO ıhm gyeNANNLEN Kirchenretormer hatten
Hiırscher ıhrer Symbolfigur erhoben un: ıhm offensıichtlich einıge Solidarıi-
tätsadressen zukommen lassen. Dass Hiırscher sıch angesichts dieser breiten Un-

72 Ebd 96v—-197/r.
/3 Ebd T—V.
74 Ebd 19/v' „Libellum IMNMCUM), CU1 Titulus: „De actualı ecclesiae“, PIo aetatıs NOSIrae

ratiıone profuturum SSC bono ecclesiae, PECISUASUS fuüu1 Cum SI0 lıbellus iste Sanctia sede
apostolica reprobatus S1t, huic sententiae humluilıter submitto, declarans, nıhıl mıiıh; potius
CSSC, Q UHallı eccles1i1ae catholica tideliter retractarı, quidquıd in dicto libello AUT alııs scr1p-
t1s me1ls huic sanctiae doctrinae apostolicae sedis sentent1a S1It contrarıum.“

/5 Vicarı Saccon1 (Anm 60)
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terstutzung eıne Unterwerfung entschließen könnte, W al für Vicarı ohl
eıne große dorge

In seiınem Dankschreiben VO 13 Februar”® zeıgt sıch Papst 1US ber alle
Maßen erfreut: „Vehementer exultavıt COTLF NOSTrUM in Domino  «“ 77 Er bıttet Vı-
Carı überschwänglıch, den ank Hırscher weıterzuleiten”®, wünscht aber eıne
Veröffentlichung der Unterwerfung, deren Art un! Weıse dem Erzbischof
anheim stellt”?. Die Überschwänglichkeit des Briefes zeıgt deutlich, 24SSs
1US die Unterwerfung nıcht L1L1UT für aufrichtig, sondern auch für die Bese1-
tıgung aller Probleme hıelt Wıe wen1g Letzteres der Realıtät entsprach, zeiıgen
die weıteren Reaktionen.

Diese Reaktionen sehr unterschiedlich. „Der Katholik“ veröffentlichte
Ende Januar eine Besprechung VO Hırschers „Antwort“”, in der diese rund-
erum verwiırft®. Am Ende wırd eın Brieft on einem lıeben Freunde in re1-
burg“ zıtlert, der Hırschers Unterwerfung mıtteılt. Darın heißt CGS

„Danken WIr Gott, dass Hirscher den Act der Selbstverleugnung geübt hat. Diese Re-
tractatiıon wiırd ein Schlag für die Kirchenstürmer SCYM. Seyen Ö1€e fest überzeugt, die große
Milde des heil Stuhles hat viel dazu beigetragen, dass die Sache einen solchen Ausgang
24 hat. Dıie katholische Liebe übt ıne unbeschreibliche Zauberkraft über die
menschlichen Herzen aus Lassen WIr gerade diesen Geilst der Liebe recht walten, WIr werden
Tausende un: abermal Tausende für Christus und die Kıirche wieder gewıinnen.“ *

Und die Zeitschrift kommentiert weıter:
„Wır zweıteln nicht, dass dieser Widerruf Hırschers weıthın gyule Früchte bringen wird.

Aber selbst die Verirrungen gereichen der Kırche und denen die Gott 1eben, Ende Z
Besten. So hat uch die Schrift Hirschers viele wichtige kirchliche Lebensfragen aNgCrCHL,
diese sollen auch fortan erschöpfend, gründlich und rein objektiv besprochen werden

„Der Katholik“ stellt die Unterwerftung Hırschers als Akt der Miılde des
Stuhles un:! der göttlichen Gnade heraus, obwohl der Herausgeber diesem
Akt Ja nıcht ganz unbeteılıgt war®. Diese Darstellung mıt ihrer Überg_ehung der
tatsächlichen Ereignisse dürfte für Hırscher ebenso bıtter SCWESCH SC111 w1e die
Bemerkung, A4ass „wichtige kirchliche Lebensfragen angeregt” habe, ıhm als
ohn erscheinen MUSSTIeEe

76 ACDE Index, pProt 190—1 97 Kopıe)
77 Ebd 190r.
/$ Ebd 191r „Nunc VCIO Te EXPOSCIMUS, Nostro nomıne ıpsum Canonicum Hır-

scher amantıssımıs verbis alloquaris, complectaris, CUMUC certiorem tacıas de singuları S\diIlcG

aetitla, q Uam ejusmodi S U:  Q act10 catholico VIro digna Nobis attulit
Ebd 190v „Quam declaratiıonem lıbentissiıme Te accep1mus qU! eXOop1tamus utL

iıllam quamprimum 1n vulgus emıittas Sanmlle modo, Q UCIL PIO Tua prudentia utiliorem,
meliorem SSC ex1istimaverıs.“

(1850) /5—858
Ebd K/—88
Ebd

x 3 oben (Anm 22)
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Andere Kommentatoren schauten mehr auf Hırschers Akt der Unterwerfung
sıch Das „Katholische Kırchen- un:! Schulblatt für das Elsass“ schrieb:
„Wer 1St größer: DDer ine Stadt oder sıch selbst überwunden hat? Was 1St erhebender als ein

oroßer Mann, kindlichen Gehorsam übend? Als solchen hat sıch Herr VO  - Hirscher 4aUS-

gewlesen. ” 54

Die iın der Indizıerung enthaltende Kränkung 1st dem ÄUCOI‘ ohl bewusst
un! die Tatsache, ass seiınen Lesern die Groöße der lat Hırschers erst erklären
INUSS, macht deutlıch, 24SS eıne Unterwerfung nıcht automatiısch der Reputatıon
diente.

FEın Artıkel der „Hiıstorisch polıtische(n) Blätter für das katholische Deutsch-
land“ macht deutlıch, 4SS für manchen seiıner Gegner dıe Unterwerftung nıcht
recht in das Bıld VO  Z Hiırscher passte:

„Am Januar hat Professor Hirscher 1n Freiburg sıch in einer Form, die glaubwürdigen
Nachrichten zufolge nıchts wünschen übrig lassen soll, der päpstlichen Verdammung der
Irrlehren unterworfen, welche sowohl 1in seiner Jüngsten, als in manchen seiner früheren
Schriften verbreiten unglücklich SCWESCH. Hatte noch kurz vorher 1n einer AÄAntwort

seiıne kirchlichen Gegner den Versuch gemacht, seine bisherige widerkirchliche Stellung,
dem Urtheile des heiligen Stuhls gegenüber, beschönigen wollen, 1st seine nunmehrige,
urplötzliche Sinnesänderung, welche sıch 1n dem Widerrute kund 1Dt, durch den Herr Hır-
scher siıch selbst geehrt hat, einem Wunder der yöttlichen Gnade Ühnlich. Hoffen WIr, nach-
dem ihm dieser schwere Sieg über sich selbst gelungen, dass den est seiner Tage dazu
verwenden werde, das Unkraut falscher Lehren au  cn welches viele Jahre hın-
durch, ZEW1SS 1Ur AaUsSs mangelhafter Kenntniss der Wahrheıt, ausgestreut hat Natürlich kann
Jetzt, nachdem sich vA  - seinen Irrthümern losgesagt und sich AaUs edlem Antriebe seiınes
freien Wıllens 1in dıe moralische Unmöglichkeıt hat, S1e noch terner hın verthei-
digen, kann Jetzt, 8! WIT, VO  - einem Streite seine Person nıcht mehr die ede
SCYIL Die Wiırkung einmal ausgesprochener, talscher und verderblicher Grundsätze auf unbe-
wachte Gemüther wiırd freilich auch durch den redlichen Widerruf nıcht aufgehoben, ber eın
solcher hat den jedenfalls hocherfreulichen Erfolg, dass der Kampf die Irrlehre Jjetzt
desto unbefangener geführt werden kann Wır zweıteln nıcht, dass nunmehr Herr Hiırscher
seine Bemühung in der Widerlegung eigener rüherer Verirrungen mıiıt der seiner ehemaligen
Gegner vereinıgen, und den schlagenden Beweıs der Aufrichtigkeit seiner Bekehrung

e“ }  e1etfern wırd

Diese 1er iın voller ange wiedergegebene Kommentierung der nterwer-
tung lässt das Unbehagen des Autors erkennen. Neben seiner offensichtlichen
Unsicherheıt, aus welchen otıven Hırscher gehandelt haben könnte, kommt
der durch die Unterwertung entstandene Zwiespalt heraus. Der Kampf
die Person 111USS$S 1U für beendet erklärt werden, aber Hırschers Lehren sınd
och da Die unverhohlen geaußerte Ansıicht, Hırscher musse 1U ohl „den
Rest seiner Tasger se1ıne eigenen ehemalıgen Ansıchten bekämpfen, die „Auf-
richtigkeit seiner Bekehrung“ beweısen, ze1gt, 24SSs die Unterwerfung sıch
für viele se1iner Gegner die Lage verkomplizierte. Sıe durften 1U persönlıch

84 (Jahrgang 101 Zıt nach PFLEGER (Anm 66) 666
(1850) 210—211, datiert 06.02 1850
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nıcht mehr Hırscher vorgehen, usstien aber I1NSO deutlicher autf seıne
Außerungen achten.

Für Hırscher Wr dıe Sıtuation schwer. In eiınem Brief Bischof Riß VO

Junı 1850, also fast eın halbes Jahr ach se1iner Unterwerfung, beklagt sıch
Hırscher ber seıne Lage. Nach eiınem ank für das Wohlwollen des Heılıgen
Vaters un:! des Straßburger Bischofs tfährt tort:

SI6 wünsche, auch VO:  3 anderer Seıite das gleiche entgegenkommende Vertrauen ertfahren
haben Aber Nıemand hat sıch mich gewendet; Nıemand hat mich einer Außerung

veranlasst: Man 1st vorgefahren w1e einen Feind, MIt dem nıcht unterhandeln.
Ich konnte ırren, aber das sollte INa mMI1r assen, dass ich 1n meınem ınn und Streben nıe
LWAas anders WAal, als Wır alle (auch die Gerühmtesten): Diener des Herrn un! gELrEUE Söhne
seiner Kırche Meıne Feinde vielleicht doch Recht behalten, oder AaUus welch
anderer Ursache SCY, SIiIreuen auUs, SCY MIr mıt meıner Unterwerfung und Retractatiıon
nıcht Ernst SCWESCNH. Das heißt weıt gehen; UINsO VET'  E und schlımmer, als dergleichen
1m Stillen herumgeboten und dahın, man’s für dienlich erachtet, berichtet wiırd. och
1St mMI1r beigefallen, ob ich mich vielleicht eßRhalb den päpstlichen Nuntıus 1n VWıen, dem
das zugeltiragen se1ın INAS, wenden sollte?“ 86

Aus dem Brief wırd Hırschers Einsamkeıit ersichtlich. Reaktionen Ww1e€e die der
„Historisch-polıitischen Blätter“ haben ıh sehr getroffen un! alle etwalıge An-
erkennung be1 weıtem überwogen. Der Brieft zeı1gt, WwWI1e wen1g der vermeıntliche
„Friede“ ach einer Unterwerfung dem Betroffenen tatsächlich half, wenn CcS
och viele xab, die seiner Unterwerfung nıcht Tautfen Insoftfern konnte VO der
Wiederherstellung der Ehre keine ede se1in. Hırscher hat dementsprechend dıe
ngst, Ianl könne den Verdacht der Unaufrichtigkeit seıiner Unterwerfung in
Rom 1enen Dass damıt nıcht ganz Unrecht hatte, zeıgen die Unterlagen 1m
Vatikanischen Archıiv.

untıus Saccon1 in München schickte die Unterwerfung ach Rom mıtsamt
einem Begleitschreiben”, dem außerte, in einem päpstliıchen Antwortschre1i-
ben musse die „stolze Haltung Hırschers“, erwähnt werden un: auch, P sıch
die „vollständıge Änderung“ Hırschers ach Erhalt des päpstliıchen Brieftfes zeıgen
werde®?. 1ne Woche spater schickt Saccon1 weıtere Werke Hırschers ach Kom”,
da dieses dem Staatssekretarıat VOTI der Unterwerfung Hırschers angekündıgt
hatte. Er tügt aber die Bemerkung hınzu, „nach der Unterwerfung Hırschers se1
eıne SCHAUC Prüfung aller seiner Werke vielleicht nıcht mehr notwendig.“ ” An-

Zıt nach PFLEGER (Anm 66) 6/0—-6/1
/ ASV, degr. Stato, C mod., (zaeta 1 Porticı 850, rubr. 259 114r-117v, hıer I,

datiert Ö1 1850 Vgl ntwurtf ANM 81, PO>S 103
Ebd 110  - che ”altero dı quest‘ ultımo ı] SUl  © superi0re che voleva

richiarmarlo al sentliero; vedrä alm STESSO ı] totale cambiamento de]l S51g Hırscher
4] ricevere la comunıcazıone della ettera Pontiticıia.“

ASV, Segr. Stato, C mod., (Gaeta en Porticı —  9 rubr. 235 R2r Datıert VO
08A2 1850 Vgl Entwurt ANM 81, POS 103

YÖ Ebd „Dietro la sottomiıssıone dell’ Hırscher 11O  - sara torse X  p1u necessarı10 un
le di lu1 opere.“
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tonell;ı dankt ıhm Anfang Maärz ın seinem Antwortschreiben“ für die Zusendung
der Bücher un:! merkt d 4ass INnan anhand dieser besser sehen könne, welche
„Maxımen der Autor bıs heute vertrete  “92. Wiährend dieser Brief ochIW
ach München ISt, schreıbt Saccon1 einen weıteren ach Rom”, naährt och eiınmal
die Zweıtel der Aufrichtigkeit der Unterwerfung Hiırschers* un: begründet
1€eSs folgendermafßßen:

IC habe gESaART, WE nıcht ehrlich SCWESCH ISt, da MIr geschrieben worden Ist, dass in
Kürze die W.ahl eines Deputierten der Freiburger Universıität für die Kammer 1n Karlsruhe
stattfinde un:! dass die Protessoren hre Stimme Hırscher nıcht geben wollten, da dieser alles
zurückgenommen habe, W as 1n seinem Werk über den gegenwärtigen Zustand der Kirche
geschrieben habe, seıne Freunde, die Herren Stolz un Sengler”, hätten erklärt, dass die
Unterwerfung ıne PUrc Formalıtät SCWESCH sel, aber Hiırscher hinsıchtlich des Inhalts, Iso
der Dınge, die '9nıchts zurückgezogen habe Mır sınd uch einıge Satze des selben
Hırschers berichtet worden, die in gew1ssem Sınne das Zutreffen der Außerung der SCHANN-
ten Freunde bestätigen. Aber das Fehlen der Aufrichtigkeit kann den Vorteıl, den die Unter-
werfung hervorgebracht hat und hervorbringt, nıcht zerstören.“ ”

Noch einmal wiırd die Zwickmühle deutlıch, ın dıe Hırscher geraten WAr.

Durch die Unbestimmtheıit der Unterwerfung WAar allen Interpretationen Tur
un 'Ior geöffnet.

Dass eine Unterwerfung auch in Rom unterschiedliche Reaktionen hervorrief,
zeı1gt das weıtere Geschehen ın der Indexkongregation. Schon länger beschäf-
tıgte sıch diese Kongregatıon mıiıt dem Katechismus Hırschers, den Erzbischof
Vıcarı 1m Julı 1847 ZUr Prüfung ach Rom gesandt hatte”. Aufgrund wıder-
sprüchlıicher Gutachten®® un: der Tatsache, ass der Katechismus ZU e1lt-

AN. ö1, DOS 103 Vgl Entwurt Segr. Stato, C mod., (GGaeta ei Porticı 850, rubr.
2595 125

2 Ebd C0 poträ maggıi0ormente servıre PCI COIMLOSCCEIC qualı ftossero le massıme fino ad
OTa professate dall’autore.“

93 ASV, degr. Stato, C mod., (zaeta Porticı 50, rubr. 255 &s Datıiert
VO E3 18550 Vgl Entwurt AN ö1, POS 103

94 Ebd semmaı la SL:  © sottomıssıone 1O  e} fosse sincera
95 Jakob Sengler (1799—-1878), 18472 Proft. für Philosophie 1n Freiburg. Zu iıhm: REUSCH,

Art. Sengler, ADBRB (1892) 21—37)2
96 AF detto 110  un fosse sıncera, perche M1 viene scr1ıtto che trattandosı 110 ha ouarı

della scelta del Deputato che I ’Universitä di Friburgo deve iInvlare alla Camera di Karlsruhe,
110  ; volendo 1ı Professori dare ı] loro VOTLO all? Hırscher, pCI la ragıone che questi ‚VOV:
rıtrattato qUanNtLO scr1itto nella SU:  «6} sullo della Chiesa, 1ı SıgnorI1 Stolz
Sengler dı Iu1 amıcı hanno dichiarato che la riıtrattazıone 1n discorso CI U1l  D PUra ftorma-
lıtäa, mentTfire riguardo all? intrinseco, 10€ alle OS«C SOStTeEeNUTtE Hırscher 11O NS V nulla rıtrat-
LatoO. Mı PUrC riferita qualche proposizıone dello STEeSSO Hiırscher che verrebbe 1n
erto confermare l’assentiva dellı due indicatı dı luı aMm1C1. Vero che la
d’ingenuintä 110  - PUuO distruggere l vantagg10 che ha prodotto produce la rıtrattazıone dell
Hırscher ASV, degr. Stato, C mod., (jaeta Porticı 850, rubr. 255, 126r—v.
Vgl auch Westhofft Saccon1 28 1850, ANM /D pPOS

/ AES, Germanıa, fasc. 299 POS 490,
Vgl ACDEFE, Index, Prot 545, 683
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punkt der Einsendung ach Rom bereits veröffentlicht un:! iın Gebrauch war  29
hatte Rom sıch nıcht eıner Verurteilung entschließen können un:! die Sache
liegen gelassen.

och tauchen 1m Protokall der Konsultorensitzung der Indexkongregation
VO Junı 1850, also eın halbes Jahr ach Hırschers Unterwerfung, gleichfüntf Schriftten Hırschers auf !° Wer S1e Ort eingebracht hat, 1St unklar. Es tfindet
sıch Jjedentfalls eın Schreiben des Staatssekretarıates, mıt dem 65 weıtere Schrif-
ten Hırschers die Indexkongregation übersendet hätte.

Das Gutachten den Schriften 1sSt wıeder VO Augustın Theıiner un! datiert
VO Maıl% Es beginnt ohne die be] seinem etzten Gutachten gebrauchteFormel, habe die Werke auf Anordnung hın geprült. art INan darın eınen
1nweIls sehen, A4Sss selbst die Werke dem Sekretär vorgeschlagen hat?

Das Gutachten ZUr „Katechetik“, Z7wel verschiedenen Ausgaben des Kate-
chismus, eıner Erläuterung desselben, einer kleinen Schrift ber das Leben
VO Pfr Bestlin un ZUuUr Messschrıift AaUus$s dem Jahr 1821 umtasst geschlagene
Z Druckseiten. Zwar unterscheidet sıch nıcht 1m Ton VO seinem rüheren
Gutachten, zumiındest aber ın der Kritik des Katechismus o1bt sıch wesentlich
mehr Mühe Er reteriert das gESsAMLE Inhaltsverzeichnis des Katechismus un:
zıtlert viele Stellen. Da allerdings keıine dogmatischen Irrtümer tındet, be-
schränkt sıch seiıne Krıtik auf den Auftfbau un: viele „Unterlassungen“. Die
restlichen Schriften werden in wenıgen Satzen verunglimpft, aber nıcht für Wert
erachtet, auf dem Index erscheinen.

Im Protokall der Sıtzung 1St vermerkt, Aass reı der 18 anwesenden Konsul-
sıch für eıne Zulassung aller Werke un! 15 sıch für eıne Indizıerung der

beiden Ausgaben des Katechismus aussprachen!®,  102 ıne Indizierung der „Kate-
chetik“ hat also keiner der Konsultoren mehr erwogen! Eıne Woche spater tagtdie Kongregatıon un: 1er geschieht das Unerwartete: Die sechs anwesenden
Kardınäle können sıch nıcht ZUr vorgeschlagenen Indizierung der beiden Aus-
yaben des Katechismus entschließen. Im Bericht den Papst heißt CS, ass der
Katechismus ZWAar eiıne „VELIWERC Kühnheit in der Methode“ besitze un! in
vielem eher verwırrend als erhellend sel, aber INan wolle doch den Bogen nıcht
überspannen, da der Autor sıch ach der etzten Zensur unterworten habe!®.
Di1e Kardınäle schlagen VOI, 4ass der Papst dem Erzbischof VO Freiburg eine
„Paterna ettera“ schreibe, ass dieser den Autor ermahne un:! den Katechismus
durch eiınen anderen ersetze!%“.

Diıesen gul gemeınten Rat hat der Papst allerdings ohl nıcht befolgt, ennn in
den Akten 1St eın 1InweI1ls auf einen Brief des Papstes Vıicarı tinden. Man
scheint die Sache lıegen gelassen haben

Y Vgl ASV, Degr. Stato, C mod., 1842, rubr. 255 bu 500

101
ACDE Index, Dıarıo AIX, 96b—97b
Ebd., Prot. 851, 2472—-268a

—— O02 ACDEFE, Index, PTrOL. e  , 2247
03 Ebd 2482= 2222

Vgl uch die Randnotiz 1m Dıarıo Index, Dıarıo U, 97a)
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Fur die Kardıinäle der Indexkongregation 1St die Unterwerfung tatsächlich eın
Grund, keine Schriften Hirschers mehr verurteılen. Für s1e 1St die nterwer-
tung also eın einmalıger Akt,; der dıe Katholizıität des Autors beweıst. iıne e1nN-
malıge Unterwerfung stellt für s$1e den Frieden wieder her un: die Frage ach
etwalıgen falschen Inhalten, VOL denen Leser schützen seı1en, wird zweıtrang1g.
uch 1ın Rom hat sıch die Unterwerfung VO iıhren Inhalten un! 1St eın
eigenständıger Akt geworden.

WwWwe1 VOorerst letzte Folgen für Hırscher selen och geNANNL. Die „Neue Te1-
burger Zeıtung“ berichtet dem Datum VO Februar 1850

„Heute fand die W.ahl des Abgeordneten AT ersten badischen Kammer VO  a Seıite der
hiesigen Universıität Mıt Ausnahme einer Eınzıgen fielen alle Stimmen auf Hrn Ge-
heimrath Prof. Hirscher, welcher siıch auch sogleich bereit erklärte die auf ıh gefallene
Wahl anzunehmen. Dıie Wählenden haben durch diese Wahl dem würdigen Manne ihr Ver-
trauen un! hre Anerkennung gegenüber den Angriffen und Verfolgungen ausgesprochen,
denen leider in etzter elIt ausgeEeSCELIZL WAaTr. Möge segensreich für die Hochschule WI1Tr-
ken.“ 105

IDITG Zeıtung sıeht die Wahl als Anerkennung, un: ZW ar nıcht aufgrund der
Unterwerftung, sondern aufgrund der „Angriffe un: Vertolgungen“” Fur diıe
untıus Saccon1 gegenüber geäußerten Vermutungen, Hırscher se1l erst ach
eıner Erklärung der Professoren Stolz un Sengler ber Hırschers lediglich for-
male Unterwerfung gewählt worden, o1bt CS 1mM Protokaoll der Senatssıtzung
keinen Beleg"®. Jedoch 1sSt 1eSs nıcht unwahrscheinlich. Wır können in jedem
Fall fest halten, 4aSS die nahezu einstimmi_ge W.hl (eine Stimme enttiel auf den
Wahlkomuissär selbst!”) wen1gstens in der Offentlichkeit als eın Akt der Wieder-
herstellung seıner Ehre betrachtet wırd

Hirschers W.ahl DE Domdekan 185019 können WIr auch VOTL diesem
Hintergrund sehen. Die Wahl muss nıcht bedeuten, 4SSs iINan „Hiırschers AaUX-
pas schon &102  vergessen hatte. Sıe 1St viel mehr eıne Rehabilitierung BCWESCHI, die
ıhm die Mehrzahl se1ne Kapitelskollegen zuteıl werden lassen wollte.

ber w1€e dem auch se1: Kurze e1ıt ach seiıner Indizıerung und Unterwertung
1St Hırscher auf staatliıcher  110 WI1e auf kirchlicher Seıite besser gestellt als vorher.
och welchen Preıis!

105 Nr. 33 VO Februar 1850, 138
Protokall der 42. Senatssıtzung VO Februar 1850, Universitätsarchiv Freiburg,
102 Protocollum Consistor1i1 Academıuıcı DPars I Nr. 876

107 Vgl ebd
Vgl RAUN (Anm 134—1355

109 Ebd
Hirscher 1st 1U  ao gewähltes Mitglied der ersten Kammer un! offizieller Vertreter

der Universıität.
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Noch einmal: Indizıerung un! Unterwerfung
Das Beıispıiel der Indizıerung un Unterwerfung Johann Baptıst Hırschers

ze1gt, w1e vielschichtig un! für den Autor schwier1g die Reaktion auf eıne Indı-
zıerung WAäl, die nıcht ach den Regeln der päpstlıchen Konstitution „sollicıta
provıda“ verlauten W al. 1ıne Unterwerfung ach der Veröffentlichung dieser
Indizıerung W alr ın diesem Verfahren nıcht vorgesehen, un das mi1t
rund Zum eiınen konnte der Autor sıch n1ıe ganz VO  - dem Verdacht befreıen,
sıch LLUT „formalıter“ unterworten haben, un:Zanderen sowohl dıe
Indizierung WwW1e€e auch die Unterwertung eıne Entehrung. (zsenau dieses hatte
Benedikt X LV. verhindern wollen. Zudem führte die Praxıs einer nachträglichen
Unterwerfung WCR VO der Behandlung der Sachfragen, 1e Gläubige W1€e Au-

selbst 1mM Dunkeln, W as enn Nnu  e den Schriften nıcht „katholisch“ se1l
un! lenkte die Frage auf die „Katholizıtät“ des Autors überhaupt. Selbst dıe
Indexkongregation o1Dt die weıtere Prüfung VO Büchern Hiırschers auf, da C:

sıch schon einmal unterworten hat un: zeıgt damaıt, WwW1e€e wen12 ıhr auf kon-
krete Satze un: Aussagen ankam.

Der Fall Hırscher ze1gt, W1€e sehr die Indizierung VO ihrem ursprünglıchen
Sınn, die Gläubigen VOTI talschen Lehren schützen, entfernt un! einem
Nstrument der Diszıplinierung VO  w Autoren geworden W afrl. Tragısch daran W al,
4SS die Autoren „den Rest ıhrer Tage“ 111 VOTLT dem Hintergrund VO Indızıerung
un:! Unterwerfung gesehen un: wurden. Semper alıquıid haeret.

111 oben Anm 85)


